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Wir wiſſen, daß die in wenigen Wochen beginnende neue 
Reichstagsſeſſion eine ganz ungemein arbeitsreiche werden wird, 
zumal noch das gleichzeitige Tagen des mit nicht weniger wichti⸗ 
gen Geſetzesvorlagen beſchäftigten preußiſchen Landtages naturge⸗ 
mäß die Arbeitskraft und die Arbeitsfähigkeit theilen wird. Wie 
wird nun aber der äußere Verlauf der Reichstagsverhandlungen 
ſein? Manche Zeitungen künden ſchon an, daß es an großen 
und deutlichen Reden nicht fehlen wird, daß ein ſcharfes Aufein⸗ 
anderplatzender Geiſter nur zu häufig ſich zeigen wird: Der 
Zündſtoff iſt mit den großen Forderungen der neuen Militärvor⸗ 
lage gegeben, ſo heißt es; die Exploſion kann alſo jeden Moment 
eintreten, nachdem ſich die Reichsboten wieder in Berlin verſam⸗ 
melt haben. So ſagt man, und dieſe Ausführungen werden ge⸗ 
wiß viele Gläubige finden, weil nach dem äußeren Schein die 
Dinge wirklich ſo liegen, wie ſie hier geſchildert werden. Sieht 
man aber etwas genau zu, läßt alle Arabesken, die ſich um die 
Reichstagseröffnung herumzuranken beginnen, bei Seite und ſchaut 
alsdann die Dinge mit ganz nüchternem Auge an, ſo ſtellen ſie 
ſich doch weſentlich anders dar. Die neue Militärvorlage hat 
heute nicht viele Freunde, und ob ſte ſpäterhin mehr reſp. die 
Mehrheit unter den Reichstagsmitgliedern haben wird, wollen wir 
einmal abwarten. Es wird das nicht ſo ſehr von dem abhängen, 
was in der Militärvorlage ſteht, ſondern von dem, was nicht 
darin ſteht, was aber der Reichskanzler Graf Caprivi ſagen wird. 
Die Reichsregierung hat ſicher die Verpflichtung, dem Reichstage 
ſolche Geſetze reſp. die Geſetzentwürfe in einer ſolchen Faſſung zu 

unterbreiten, welche ſie für die beſte hält. Thäte ſie dies nicht, 
ſo könnte man ihr mit Recht Opportunitätspolitik oder Ver⸗ 
ſtellung vorwerfen, und wenn man dem Fürſten Bismarck etwas 
zum Ruhme nachſagen kann, war es feine grenzenloſe Offenheit. 
Daß Graf Caprivi kein Fürſt Bismarck iſt, weiß er ſelbſt wohl 
am beſten, aber deshalb erliſcht für ihn noch lange nicht die 
Pflicht, zu thuen, was er für das Beſte hält. So verhält es 
ſich mit der Stellung der Reichsregierung zur Militärvorlage. 
Was nun die Parteien betrifft, ſo haben ſie zweifellos die Pflicht, 
nicht blos die Militärvorlage, ſondern auch das, was direct und 
indirect zu ihr gehört, zu prüfen, als da ſind: allgemeine 
europäiſche Lage, Schutz des Friedens und der friedlichen Arbeit, 
Lage der Bevölkerung und Aufbringung der Koſten. Erkennt 
die Mehrheit des Reichstages nach gewiſſenhafter Prüfung die 
neue Militärvorlage nicht als annehmbar an, ſo folgt daraus 
die Ablehnung: Der Ueberzeugung des Reichsregimentes, daß 
von ihm das Beſte geboten iſt, ſteht dann die gegentheilige des 
Reichstages gegenüber, und mit etwas Anderem werden wohl in 
Wahrheit weder Reichsregierung, noch Reichstagsfraktionen rech⸗ 
nen. Große Worte vor der Reichstagsſeſſion machen noch lange 
keinen Konflikt in der Reichstagsſeſſion, ſachliche Ueberzeugung 
kann Jeder ehren, auch der, wer ſie nicht theilt. Und es iſt zu 
glauben, daß es bei ſachlichen Debatten ſein Bewenden haben 
wird. Die Konfliktsluft weht nicht ſcharf, und es iſt auch ein 
vergebliches Bemühen, ſie angeſichts der wirthſchaftlichen Klagen 
der Bevölkerung friſch anfachen zu wollen. Weder die Reichs⸗ 
regierung, noch irgend eine Reichstagspartei giebt ſich wohl 
darüber Illuſionen hin, daß mit einem ſchneidigen Draufge hen 
im Parlament heute nichts mehr zu erzielen iſt. Gerade wichtige 
Dinge ſoll man ohne Leidenſchaft und ohne Hitze, die nur vom 
eigentlichen Ziele abführen, erörtern: kommt man dann nicht zu⸗ 
ſammen, ſo kommt man doch nicht weiter auseinander, als man 
auseinander will. Der Trubel vor der Reichstagsſeſſion iſt noch 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 5 
I Machdruck verboten.) 
(40. Fortſetzung.) 

Von feinem Doppelgänger hatte er auch nichts mehr gehört, 
doch ſtand er mit der Familie deſſelben in ſtetem, liebevollem 
Briefwechſel. Madrina hatte in ſeinem Schreiben des Zus 
ſammentreffens mit jenem räthſelhaften, holländiſchen Sol⸗ 
daten nie Erwähnung gethan. Wie konnte er auch? Durfte 
ſein älteſter Sohn im fernen Oeſterreich denn ahnen, 


welche Sorge ihn bedrücke? Er hatte nur Segens⸗ und Glück⸗ 


wünſche für ſeinen Erſtgeborenen; die Schmerzen ſeiner Seele 

behielt er für ſich. ü i 5 f 8 
Dennoch ſollte dieſem die Sonne nicht wolkenlos ſtrahlen. 

Die Vergangenheit, die er völlig gebannt wähnte, hielt ihn mit 


unſichtbaren Fäden feſt und wob um ihn ein Netz aus Lüge und 
Gewiſſensangſt. Verrath drohte ihm heimtückiſch trotz aller Kunſt 


und Selbſttäuſchung. 


An einem ſonnigen Vormittag ſaßen Brandeis und Elſa 
auf der Veranda beim Frühſtückskaffe. Nur der junge 
Gatte fehlte beim traulichen Plauderſtündchen. Er weilte 
noch in der Fabrik, wohin er ſich bei Sonnenaufgang be⸗ 
geben hatte. e 

Der Poſtbote war in dem Vorgarten erſchienen und 
hatte auf den Wink des alten Herrn die ziemlich umfangreiche 
Poſt ſtatt auf dem Komtoir auf der Veranda abgegeben. 

Indeſſen Brandeis, ohne die Kouverts zu öffnen, die Briefe 
durch ſeine Hände gleiten ließ, trat Ernſt aus dem Innern der 
Wohnung und ließ ſich an der Seite ſeines blühenden jungen 
Weibes nieder, welches ihr Kind in den Armen wiegte. Ein 
Kuß auf die roſigen Lippen der Kleinen, ein gleicher auf 
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vorher nicht veröffentlicht werden. 
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Mittwoch, den 12. 


nicht die Berathung im Reichstagsſaale ſelbſt; es wird auch 
diesmal ſo kommen, wie ſo oft ſchon: Nichts wird ſo heiß ver⸗ 
zehrt, wie es zubereitet. 

Wer will denn heute jagen, welchen Ausgang die Seſſion 
des Reichstages nimmt? Es wäre nicht das erſte Mal, daß von 
allen klugen Vorausſagungen nicht eine einzige eintraf, es wäre 
auch nicht das erſte Mal, daß man bei kritiſchen Geſetzvorlagen 
lange Zeit nicht „den Wald vor Bäumen“ ſah. Unfall- und 
Altersverſicherung im Reichstage, die Steuerreform im preußi⸗ 
ſchen Landtage ſind erſt nach mancherlei vergeblichen Anläufen 
zu Stande gekommen; wer weiß denn, was heute im Hinter⸗ 
grund der neuen Militärvorlage ſich noch vorbirgt? Wahrſchein. 
lich hat ſie keinen einzigen begeiſterten Freund im Reichstage, 
hier und da gilt fie höchſtens als nothwendiges Uebel, aber trotz 
alledem iſt heute kein einziger unter allen deutſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten zu finden, der nun feſt und beſtimmt erklärt: Ich 
bürge den Wählern dafür, daß dieſe neue Vorlage nicht Geſetz 
wird! Das iſt Faktum, und die Unſicherheit der Parteien unter 
einander, die in dieſer Thatſache liegt, iſt ein Umſtand, mit 
welchem ungemein zu rechnen iſt. Man hat eine Zeit lang mal 
angedeutet, die Militärvorlage könne zum Gegenſtand von poli⸗ 
tiſchen Handelsgeſchäften gemacht werden. Zu einem Handels⸗ 
geſchäft gehören aber nicht blos Wollen, ſondern das Können. 
Noch iſt nicht das Wollen entſchieden, und wenn die Reichsregie⸗ 
rung wirklich mit einer Partei paktieren wollte, keine Partei hat 
die Mehrheit, ſie muß Andere zur Hand haben, die den Pakt 
abſchließen helfen. Und es will doch nach manchem Ergebniß 
erſcheinen, als ob unſere politiſchen Parteien ſehr darauf achteten, 
daß die Eine ihr Haupt nicht höher erhebe, als die Andere. Wir 
haben keine beſtimmte Gruppirung der Parteien heute im Par⸗ 
lament, wir haben auch keinen Staatsmann heute im Parlament, 
der ſich bereit zeigte, eine ſolche neue Gruppirung auf der einen 
oder auf der anderen Seite anzubahnen. Hier iſt der Punkt, 
wo der Reichstag ſterblich iſt, und darum wollen wir über den 
neuen Reichstag nicht prophezeien, nein, ihn hören. 


Tagesſchau. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich, 
wie verlautet, in der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung ſo⸗ 
wohl mit der Frage der Einberufung des Landtages, als auch 
mit den Einzelheiten der Steuerreformvorlagen und der Militär⸗ 
vorlage beſchäftigt. Der Landtag wird Mitte November einbe⸗ 
rufen werden und ſofort die Steuerreformvorlagen erhalten, die 
Man beabſichtigt nur eine 
Ueberſicht über die Entlaſtung des mittleren und des minderen 
Einkommens vor der Landtagseinberufung der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Die erſte Berathung der drei Steuerreformvorlagen 
dürfte acht bis vierzehn Tage in Anſpruch nehmen, und alsdann 
werden vorausſichtlich die kommiſſariſchen Berathungen der Steuer⸗ 
vorlagen beginnen. Der Reichstag wird gegen Ende November 
zuſammentreten, damit die Frage bezüglich der Handelsverträge 
erledigt werden kann. Der Etat ſoll ſofort dem Reichstag zu⸗ 
gehen. Die Militärvorlage wird im Bundesrath bis Ende dieſes 
Jahres verbleiben. Von einer authentiſchen Veröffentlichung der⸗ 
ſelben ſoll ſo lange abgeſehen werden. 

In Sachen der Militärvorlage ſchreibt ein Blatt, 
für deſſen Mittheilungen wir aber keine Verantwortung über⸗ 
nehmen: Eine hohe Perſönlichkeit vom Hofe habe Folgendes 
auseinandergeſetzt: Der Kaiſer hat ſich für die Militärvorlage 
verbindlich gemacht. Als Caprivi dieſe Vorlage im Bundesrathe 


October 


gen ſein wird. 


(?) vorlegte, hat der Monarch an ihm ein Glückwunſchſchreiben 
gerichtet und darin das Projekt eine patriotiſche That genannt. 
Später hat er in der Unterredung mit mehreren Würdenträgern 
des Hofes geſagt: „Ich habe auf das Volksſchulgeſetz verzichtet, 
aber die Militärvorlage werde ich niemals zurückziehen.“ Caprivi 
iſt alſo ſeiner Sache ſicher, er riskirt dabei ſehr wenig. Der 
Kaiſer hat am Dienſtag Abend (2) in Potsdam ſogar zu ihm 
geſagt: „Ich werde diesmal bis zum Aeußerſten gehen. Wenn 
es nöthig iſt, werden wir den Reichstag fortſchicken, und wenn 
daraus eine regierungsfeindliche Majorität hervorgeht, ſo werden 
wir ihn von Neuem auflöſen, bis man die Vorlage durchbringen 
kann.“ Der Kaiſer indentifizirt ſich alſo in Zukunft mit dieſer 
Vorlage und er würde jeden Miniſter entlaſſen, der ſich direkt 
oder indirekt hier widerſetzen würde. 

Zur Erörterung der Frage der Sonntags ruhe im 
Gebiete der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung tagt gegen⸗ 
wärtig in Köln unter Vorſitz von Commiſſarien des Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums eine Commiſſion, die, wie es heißt, insbeſondere 
auch erwägen wird, ob und in welchem Umfange durch eine Ver⸗ 
mehrung des Wagenparks möglichen Unzuträglichkeiten vorzubeu⸗ 


In große Aufregung ift, fo ſchreibt die „Poſt“, 
am Montag die Berliner Börſe verſetzt worden. Auf einem Tiſch 
im Börſenſaal wurde ein großes Packet frankirter Briefe, die an 
ſämmtliche Berliner Firmen gerichtet waren, gefunden. Als die 
Briefe geöffnet wurden, entdeckte man in ihnen den von dem 
Reichstagsabgeordneten Pickenbach verfaßten Proſpekt mit der 
Abonnementseinladung auf den neuen antiſemitiſchen Roman 
„Der letzte Jude“. Der Urheber dieſes Attentats auf die Börſe 
iſt nicht ermittelt worden. 

Als Nachfolger des Vizeadmirals Dein: 
hard in deſſen Stellung als Chef der Marineſtation der Nord⸗ 
ſee wird der Kontreadmiral Valois genannt, der z. Z. Inſpekteur 
der 1. Marineinſpektion in Kiel iſt. Admiral Valois gehört der 
Marine ſeit 1857 an; er war in den achtziger Jahren längere 
Zeit Kommandant der zum weſtafrikaniſchen bezw. Kreuzerge⸗ 
ſchwader gehörenden Kreuzerfregatte „Gneiſenau“, dann wurde 
er Oberwerftdirektor in Danzig und kam nach ſeiner am 1. 
April 1889 erfolgten Beförderung zum Kontreadmiral in gleicher 
Eigenſchaft nach Kiel. Im Jahre 1890 wurde er Chef des 
Kreuzergeſchwaders. i 
Der „Poſt“ gehen von unterrichteter Seite folgende 
intereſſante Mittheilungen in der Angelegenheit des 
Herzogs von Cumberland zu: Während Königin 
Victoria von England eifrig beſtrebt ſei, den Herzog zum Ver⸗ 
zicht auf ſeine hannoverſchen Auſprüche zu bewegen, damit er die 
Thronfolge in Braunſchweig ſich ſichern könne, arbeitet ſeine 
Mutter, Königin Mary, in entgegengeſetzter Richtung, die ihren 
Sohn dazu bewegen will, Preußen gegenüber in der Haltung 
Georg V. zu verharren. Dieſem Dilemma will nun der Herzog 
dadurch begegnen, daß er abdieirt, ſo daß es ſeinem älteſten Sohn 
freigeſtellt bleibt, einſt zwiſchen Hannover und Braunſchweig zu 
wählen. 

Das konſervative Wahlcomité für den erſten Landtagswahl⸗ 
kreis hat beſchloſſen, für die morgen ſtattfindende Landtagswahl 
den Parteigenoſſen Wahlenthaltung zu empfehlen. 5 

Eine Zeitungsmeldung, daß die Militärvorlage heute 
bereits den Bundesrath beſchäftigen werde, iſt völlig unrich⸗ 
tig. Es findet überhaupt keine Bundesrathsſitzung ſtatt, auch 
iſt die Militärvorlage dem Bundesrathe noch nicht zugegangen, 
wie wir zuverläſſig erfahren. 5 
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die blendend weiße Stirn ſeiner Gattin begrüßte die Lieben; 
dann ſchüttelte er dem alten Herrn die Hand, während 
Elſa die Taſſe voll ſchenkte und das duftende Weizengebäck 
zurechtſtellte. 

„Ich danke Dir, mein trautes Lieb,“ ſprach er, ihr freundlich 
zunickend. „Wie Du mich doch verwöhnſt! In der That, 
das überſteigt alle Begriffe. Doch ach, da ſind ja die Korre⸗ 
ſpondenzen. 

Er griff danach, aber er mußte es unachtſam thun. 
Ein Schreiben löſte ſich aus dem Konvolut und fiel auf die 
Erde. 

Unwillkürlich ließ Ernſt die Taſſe, die er erfaßt hatte 
ſinken; ſein Blick hatte das hinabgeglittene Schreiben getroffen 
und mit einem leichten Schrei der Ueberraſchung hob er es vom 
Boden auf. Mit ſtarrem Entſetzen hafteten ſeine Augen auf den: 
zitterigen Zügen der Adreſſe, die von Frauenhand geſchrieben war. 

„Der Brief“, ſprach er mit Anſtrengung, „was iſt das für 
ein Brief?“ ' 

Elſa hatte ihn bereits aufgehoben. 

„Er kommt aus Danzig“, ſagte ſie, die Aufſchrift muſternd. 
„Er iſt an Papa adreſſirt. Da iſt er, Papa. Kennſt du die 
Schreiberin?“ 

Der alte Herr nickte und ſchob das Papier ohne ein Wort 

der Erwiderung in ſeine Bruſttaſche. Seine Augen hingen 
forſchend an den bleichen Zügen ſeines Schwiegerſohnes, der müh⸗ 
ſam nach Faſſung rang. 
Ww Was alteriert dich jo ſehr?“ fragte er kopfſchüttelnd. „Iſt 
ein zu Boden gefallenes Schreiben ſo etwas Außergewöhnliches? 
Gewiß irgend ein Aberglauben aus der Heimath? Die Süd⸗ 
länder ſind groß in ſolchen Thorheiten!“ 

„Sie haben es errathen, eine böſe Vorbereitung“, ſtotterte 
Ernſt. „Der Brief fiel dem Kinde zu, während die Aufſchrift 
nach oben lag.“ f 09 ; 


„Und was hat das zu bedeuten?“ fragte Elſa, ſich beſorgt 
die Kleine beugend. 

„Nichts, nichts“, entgegnete Ernſt ausweichend. „Es iſt 
kindiſch, dergleichen auszuſprechen.“ 

„Siehſt du, Papa, ſo iſt Fernandez immer. Er ſteckt voller 
Aberglauben und ſieht überall Geſpenſter. Geſtern ging die 
Thür auf und ich ſagte. Bitte, hereinzuſpazieren! Was meinſt 
du, was Fernandez that?“ 

„Er wurde böſe?“ 

„Gewiß, und gar ſehr. Man darf das Unglück nicht zum 
Au hineinnöthigen, ſagte er und ſchloß die Thür mit ſcheuem 
Bli 16 1 

„Das iſt ein Aberglaube, der auch in Deutſchland gang 
und gäbe iſt,“ bemerkte Ernſt kleinlaut. „Ich fürchte das 
Unglück.“ b g 

„Da geht es Dir, wie dermaleinſt dem gewaltigen Poly⸗ 
krates, der ſeinen Ring ins Meer warf. Was hätteſt Du zu 
befürchten?“ Der Zuſtand unſeres armen Papa iſt ſchon ge⸗ 
nügend, daß wir uns über zu viel Glück nicht beklagen können.“ 

„Ich bitte Dich, Elſa, laß mich aus dem Spiele,“ wehrte 
Brandeis ab. „Ich befinde mich, Gott ſei Dank, ſeit einigen 
Tagen recht wohl.“ 

„So, Du glaubſt vielleicht, daß ich Deinen Huſten nicht 
höre, Papa? Du kannſt mich nicht täuſchen. Ich habe Sorgen 

Der Arzt iſt mit mir durch⸗ 


deinetwegen!“ 

„Nicht nöthig, meine Tochter. 
aus zufrieden. Ich hoffe zuverſichtlich, daß mir die Kur in 
Gleichenberg ausgezeichnet bekommen wird.“ 

„Alſo beſteht der Doktor darauf?“ 1 

„Er hält ſie für angezeigt. Ich reiſe in nächſter Woche 
hinüber. So bleib ich in eurer Nähe; in vier Stunden können 
wir unſere Beſuche gegenſeitig austauſchen 4.2. 

„Das tröſtet mich einigermaßen,“ meinte Elſa. „Die Tren⸗ 


über 


Der große Herbfllongre der deutſchen Landwirtb⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft hat heute in Berlin ſeinen Anfang genommen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt zu der Nachricht des „Hannov. 
Courier“ der Miniſterpräſident und der Reichskanzler hätten ihre 
Entlaſſung eingereicht, man müſſe dieſe Nachricht mit Vorſicht 
aufnehmen, doch zeige ſie, daß die Militärvorlage noch Anlaß zu 
ſchweren Kriſen geben werde. Umſomehr müſſe ihre baldige 
Veröffentlichung im Reichsanzeiger gefordert werden. — Auch die 
„Nord. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit der betreffenden Notiz des 
Hannoverſchen Blattes und verweiſt dieſelbe in das Gebiet der 
Fabel, indem ſie davor warnt, beunruhigenden Ausſtreuungen 
auswärtiger Blätter Glauben zu ſchenken. 

Der Chef des Marine⸗Kabinets, Kapitän z. S. und Flügel⸗ 
adjutant Frhr. von Senden⸗Bibran iſt heute vom Kaiſer zum 
Komtreadmiral ernannt worden. 

an Wie die „Poſt“ erfährt, wird die Militärvorlage bis Ende 
d. Mls. im Bundesrathe verbleiben, und fol von einer authen⸗ 
tigen Veröffentlichung derſelben jo lange abgeſehen 
werden. 


Deutſches Reich. 


1 0 Kaiſer iſt am Montag Nacht 12½ Uhr von 
imar wohlbehalten in Potsdam eingetroffen und eine Stunde 
ſpäter nach Berlin weitergereiſt. Im Laufe des Montag Vor⸗ 
üttägs arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets, 
woran ſich alsdann die regelmäßigen Marinevorträge ſchloſſen. 
Nachmittag empfing der Monarch die öſterreichiſchen Diſtanz⸗ 
eiter, denen zu Ehren im Muſchelſaal des Neuen Palais bei 
Abam eine Feſttafel ſtattfand, woran ſich großer Zapfenſtreich 
loß, Am Abend trat der Kaiſer feine Reiſe nach Wien an, 
p die Ankunft heute, Dienſtag Mittag, erfolgen wird. Soweit 
bis jetzt bekannt, gedenkt der Kaiſer bis zum Donnerſtag Abend 
im Wien zu verbleiben und hierauf direkt nach Berlin bez w. 
am zurückzukehren. ö 
Gunter Theilnahme des deutſchen Kaiſers findet heute (Dienſtag) 
im Gtunewald zu Ehren der öſterreichiſchen Diſtanzreiter eine 
h ße Parforcejagd mit der kaiſerlichen Meute ftatt. 
Bei der Königin» Wittwe von Württemberg 
ſchre et, wie aus Stuttgart telegraphiſch gemeldet wird, die Kraft⸗ 
fort. Der König reiſte am Sonntag zu der Erkrankten 


abnahme 
fl 5 iedrichshafen. Die Königin ⸗Wittwe, welche bei klarem 
Be tſein und über die ernite Lage unterrichtet ift, nahm vom 
Bulelin 
fte 


rg 


rührenden Abſchied. Nach dem am Montag ausgegebenen 
illetin hatte die Kranke eine gute Nacht, die Krankheit iſt ſtill⸗ 
6 d. Großfürſtin Konſtantin von Rußland iſt in Friedrichs⸗ 
häfen“ eingetroffen. d 
„Berlin, 10. October. Die hieſige ſeit vielen Jahren be⸗ 
dei ide Modewaaren⸗Firma Bonwitt und Littauer hat ſich, wie 
„Ebnfectionair“ meldet, genöthigt geſehen, ihre Gläubiger zu: 
Alk zu berufen. Die Verbindlichkeiten betragen 300 000 Mk. 
ine gütliche Vereinbarung iſt zu erwarten. — Ferner befindet 
n demſelben Blatte, die hieſige Modewaaren⸗ Firma Her⸗ 
the 1 aski, welche ebenfalls ſeit vielen Jahren am hieſigen 
In befteht, in Zahlungsſchwierigkeiten. Die Verbindlichkeiten 
lt bet 120 000 Mark. 


„Breslau, 10. Dctober. Die Eiſenbahn⸗Direktion hat die 
jeit dem 1. October aufgehobenen Schnellzüge zwiſchen Berlin⸗ 
{ au wieder einzuführen beſchloſſen. Dieſelben werden am 
13. 5. M. wieder ihren Anfang nehmen. Ob die Züge von der 
0 1 00 iſchen Grenze aus nach Oderberg weiter geführt werden, 
wird bon den Nachrichten abhängen, welche über die Cholera in 
Büdäßeſt einlaufen. ö 
Leſpzig, 11. October. Zu dem von uns bereits tele⸗ 
gta ch gemeldeten, geplanten Attentat, erfahren wir weiter: 
2 it Rittwoch Abend gegen 5 Uhr trat auf dem Auguſtusplatz 
eln unbekannter junger Mann an den mit der Beſorgung der 
Alge in der Petersſtraße betrauten Briefträger heran und 
erklärte ihm, er erwarte morgen einen Geldbrief, und bitte, da 
t mit, der Bahn fort müſſe, um ſchleunige Ueberbringung 
daſſelbet. Der Briefträger fragte den Unbekannten nach ſeinem 
len,“ worauf dieſer ſich dem Beamten als Karl Pietſch, 
Ac e Nr. 10, 3. Etage, wohnhaft, vorſtellte. Anderen 
hes war auch thatſächlich ein Geldbrief an den Ge⸗ 
nannten auszutragen. Als der Briefträger das fragliche 
Gründſtück ½9 Uhr Vormittags betrat, kam ihm der an 
hlt Pietſch ſchon auf der Treppe zum zweiten Stockwerke 
ehen und bat um Aushändigung des Geldbriefs, was der 
Btiefkräger aber als inſtruktionswidrig ablehnte, ihm vielmehr 
den Geldbrief nur in ſeiner Wohnung aushändigen wollte. Der 
abet erklärte hierauf, er wolle mit der Wahrheit nicht 
item’ Berge halten, Pietſch ſei abgereiſt und habe ihn nur 
b g den Geldbrief für ihn in Empfang zu nehmen. Nach 
en Worten war er auch ſchon verſchwunden. Die Sache 
ſchien berdächtig und es wurde der Polizei Mittheilung darüber 
facht. Der von dem Brieflräger als unbeſtellbar zurückgege⸗ 


nung war mir ſtets fatal. Fernandez wollte nichts davon wiſſen. 
Richt wahr, Geliebter?“ 

070% Natürlich, natürlich,“ entgegnete dieſer, wie aus einem 
Are erwachend. „Ich bin vollkommen einverſtanden.“ 

„Er hat gar nich gehört, was wir geſprochen haben,“ lachte 
der alte Herr luſtig. Aber dem hellen Auflachen folgte ein 
gi hafall, der ihn augenſcheinlich ſehr beläſtigte. 
g Siehſt Du, Papa, Du mußt Dich ſchonen,“ 
Töchter ängſtlich. 

„Ich werde mich in mein Zimmer zurückziehen,“ ſagte Bran⸗ 
deis. „Aber macht euch bei Leibe meinetwegen keinen Kummer.“ 

MICH HAIhelte Kind und Mutter die Wangen und ging lang⸗ 
ſümen Schrittes in die Wohnung. f 
a ch verfolgte feine Bewegungen mit ängſtlich blickenden 

3 . 


200 „Päpa ſieht gar nicht gut aus,“ ſagte fie, „der Huſten wird 
al und der Vater ſchenkt ihm nicht genügende Aufmerk⸗ 
1 

gebe 


meinte die 


1 hofft, Gleichenberg wird alles gut machen. Gott 
ILIR 
900 „Sieh nicht unnökhigerweiſe ſchwarz, Geliebte. Unſer Vater 
hat einge ſtarke Ronſtitution. Allein, ich glaube ſelbſt, daß er 
ſeinen Körper beſſer pflegen müßte. Ich werde Sorge tragen, 
duüß er den Winter über nicht mehr in unſerm rauhen Gebirgs⸗ 
klima verbringt. Er ſoll nach der Riviera, da wird ſein Huſten 
büld ' verſchwinden.“ 

9 Ss ſprechend, ſtand Ernſt auf, leerte ſeine Taſſe und ſchob 
die Briefe zuſammen. i 

h Dülwillſt ſchon wieder in das Geſchäft?“ ſchmollte Elſa. 

i Ich muß, Geliebte. Die Leute warten auf mich Um die 
Mittagszeit werde ich dir eine ganze Stunde widmen und am 
Abend wollen wir auf dem Schloßberg die Sonne untergehen 
ehen“ Mägſt Du?“ 

ONE, was Du willſt, treuer Mann,“ ſagte die junge Frau, 


ihm mit dem einen freien Arm umſchlingend und ſeinen Kuß 


Gortſezung folgt.) 


bene Brief war mit einem Siegel, das eine gzackige Krone trug 


geſchloſſen, und da ſich auf der Poſt noch ein zweiter, wit dem 
gleichen Siegel geſchloſſener, an Ernſt Ehrich, Querſtraße 3, 
adreſſirter Brief vorfand, ſo lag die Vermuthung nahe, daß der 
Unbekannte dort aufzufinden ſein würde. Als am Donnerſtag 
Nachmittag in dem genannten Grundſtücke Polizeibeamte er⸗ 
ſchienen, erfuhren ſie, daß am Vormittage deſſelben Tages ein 
junger Menſch Namens Ehrich ſich daſelbſt eingemiethet habe, 
aber ausgegangen ſei. Ein großer Koffer, den der Unbekannte 
in einem Leipziger Geſchäfte gekauft hatte, wurde in die fragliche 
Wohnung gebracht, während er ſelbſt dorthin nicht zurückkehrte, 
wohl aber erſchien er geſtern Abend auf dem Hauptpoſtamt, um 
einen Geldbrief an einem angeblich in der MNürnbergerſtraße 
wohnhaften Ernſt Heyer aufzugeben. Er iſt ein 19jähriger aus 


Dresden gebürtiger Kaufmann Theodor Arthur von Wyſſel 


Bei ſich trug er ein Packet, in dem ſich ein neues, ſcharfge⸗ 
ſchliffenes Beil, ein Küchenmeſſer, ein Sack, ein falſcher Schnurr⸗ 
bart, ein Fläſchchen mit Salmiakgeiſt und ein mit einer Schlinge 
verſehener Strick befanden. Der Verhaftete hat nun den fürch⸗ 
terlichen Verdacht, daß er es auf Ermordung und Beraubung 
eines Geldbriefträgers abgeſehen habe, unumwunden beſtätigt 
und eingeräumt, daß dieſes ſeine beſtimmte Abſicht geweſen 
ſei und er ſich zu dem Morde eines Geldbriefträgers 
feſt entſchloſſen gehabt habe. Er habe ſeinem Opfer den 
bei ihm vorgefundenen Sack über den Kopf werfen und 
es dann erdroſſeln oder aber mit dem Beile todtſchlagen 
wollen. Bei der Begegnung mit dem Geldbriefträger in 
der Petersſtraße ſei er an der Ausführung ſeines Vorhabens 
nur durch das Erſcheinen anderer Perſonen gehindert worden. 
Der Verbrecher, der noch rechtzeitig unſchädlich gemacht worden 
HI elegant gekleidet, von ſchlanker Statur und gewandtem 
eſen. 

Ein Rennen auf der Weſtender Rennbahn zu 
Ehren der öſterreichiſchen Diſtanzreiter fand am Sonnabend unter 
lebhaften, begeiſterten Kundgebungen ſtatt. Die Gäſte fuhren 
vom Kaiſerhof in acht prachtvollen, von blaſenden Poſtillons ge⸗ 
führten Viererzügen ab. Voraus eiue große elffigige Kutſche mit 
hervorragenden Gäſten, hinterher zahlreiche von Poſtillons geführte 
Zweiſpänner und viele Equipagen. Die Geſpanne trugen Sonnen⸗ 
blumen in ſchwarzgelben Farben als Roſetten; die Lehnen waren 
mit Seidenbändern in den gleichen Farben umwickelt. Auf der 
feſtlich geſchmückten Rennbahn begrüßte die Gäſte an der Ehren⸗ 
pforte, an der ein „Grüß Gott! Hoch lebe Oeſterreich-Ungarn“ 
prangte, General Podbielski namens des Rennvereins mit einer 
Wen Anſprache; das Publikum begrüßte die Gäſte be⸗ 
geiſtert. 
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Ausland. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 10. October Es iſt beſchloſſen worden, 
die großen Freihafenarbeiten noch mehr zu beſchleunigen, um es 
möglich zu machen, den Freihafen nebſt dahin gehörenden weit⸗ 
ausgedehnten Gebäude⸗Komplexen bereits im Frühjahr 1895 
dem Verkehr zu übergeben. — Schon jetzt ſcheint es unzweifel⸗ 
haft, daß die Anlagekoſten den Voranſchlag bedeutend überſchreiten 


werden. 
Frankreich. 

Paris, 10. October. Der „Matin“ veröffentlicht angeb⸗ 
liche Aeußerungen eines hervorragenden franzöſiſchen Militärs 
über den öſterreichiſch⸗deutſchen Diſtanzritt, welche dahin zielen, 
daß der Verſuch im Hinblick auf Rekognoscirungsritte durch Offi⸗ 
ciere im Felde ſehr nützlich erſcheinen. Der Diftanzritt ſei in 
ſehr kurzer Zeit und unter intereſſanten Bedingungen ausgeführt 
worden. Es müſſe der unparteiiſche Bericht des franzöſiſchen 
Militär-⸗Attachss abgewartet werden, um prüfen zu können, ob 
ein ähnlicher Verſuch in Frankreich gemacht werden ſolle. 

Großbritannien. 

Dublin, 10. Oktober. Geſtern am Todestage Parnells 
fand eine außerordentliche große Kundgebung ſtatt, an deren 
Spitze ſämmtliche parnelliſtiſche Abgeordnete ſtanden. Der Lord⸗ 
mayor und die Stadträthe von Dublin und Cork waren in großer 
Uniform erſchienen. Unzählige Delegationen ſchloſſen ſich dem 
Zuge nach dem Friedhofe von Glasneven an; viele Blumen⸗ 
keänze wurden am Grabe niedergelegt und verſchiedene Reden ge: 
halten. Alle Manifeſtanten waren mit dem Epheublatt, dem par⸗ 
nelliſtiſchen Abzeichen geſchmückt. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden. 

Italien. 

Genua, 10. October. In ſeiner Schlußſitzung hat der 
Katholikencongreß beſchloſſen die Errichtung einer internationalen 
höheren Lehranſtalt anzuſtreben. Man beſchloß ferner dem 
Wunſche des Papſtes gemäß an den nächſten Wahlen nicht Theil 


zu nehmen. 
Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 10. October. Der öſterreichiſche Kaiſer empfing 
Sonntag Mittag den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
der on ſeinem Unwohlſein volkommen geneſen iſt, und ſpäter 
den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein. Letzerer wohnte 
mit zahlreichen deutſchen Offizieren, unter denen ſich auch der 
Premier⸗Lieutenant Freiherr von Reitzenſtein befand, dem Trab: 
rennen bei. Das Publikum begrüßte die deutſchen Gäſte überaus 
ſympathiſch Der Konditionspreis (Preis für das im beſten Zu 
ſtande angekommene Pferd) für die am Diſtanzritt betheiligten 
deutſchen Reiter iſt am Sonntag dem Sekonde⸗- Lieutenant So: 
hannſen vom Huſaren⸗Regiment Nr. 16 und dem Premier⸗Lieu⸗ 
tenant von Kronenfeld vom Feld-Artillerie-Regiment Nr. 10 zu 
gleichen Theilen zuerkannt worden. — Die am Donnerſtag auf 
dem Zweirad in Wien eingetroffenen deutſchen Offiziere, Ritt⸗ 
meiſter v. Wedel und Premier⸗Lieutenant v. Wedel beabſichtigen, 
nach einer mehrtägigen Raſt, die Radfahrt nach Paris und 
Brüſſel fortzuſetzen und von dort nach Berlin zurückzukehren. — 
Die Blätter berichten weiter über den glänzenden Empfang, der 
den deutſchen Offizieren, ſeitens des öſterreichiſchen Hofes geworden. 
Nachdem ihnen der großartig hiſtoriſch und moderne kaiſerliche 
Wagenpark ſowie die Leibpferde gezeigt worden waren, fand im 
Ritterſaale der Hofburg großartiger Empfang ſtatt, bei welchem 
ſich der Kaiſer mit jedem der 72 Offiziere einzeln unterhielt. 
Lieutenant Freiherr von Reitzenſtein wurde der Schwägerin des 
Kaiſers vorgeſtellt und vom Kaiſer mit einer beſonderen überaus⸗ 
huldvollen Anſprache ausgezeichnet. Heute Mittag wurden die 
deutſchen Prinzen vom Kaiſer empfangen und eingeladen, an dem 
erſten für Kaiſer Wilhelm veranſtalteten Familien⸗Diner theilzu⸗ 
nehmen. Morgen werden ſämmtliche Offiziere an der Jagd theil⸗ 
nehmen, welche in Hollitſch auf Hirſche veranſtaltet wird. — An⸗ 
geſichts der über Erwartung zahlreich einlaufenden Anmeldungen 
öſterreichiſcher Induſtrieller wird die Regierung vom Parlament 
die Erhöhung des Kredites für die Ausſtellung in Chicago von 
150 000 auf 270 000 M. verlangen. — Wie das „Neue Wiener 
Tagbl. erfährt, ſind hier ſämmtliche anweſenden Diſtanzreiter Gäſte 
des Kaiſers und werden die geſammten Koſten des Aufenthalts 
der deutſchen Offiziere in Wien aus der Privatſchatulle des 
Kaiſers beſtritten. Prinz Leopold hütet heute auf Anrathen des 
Arztes das Zimmer und kann dieſerhalb auf dem heute Abend 


zu Ehren der Diſtanzreiter ſtattfindenden Diner nicht erſcheinen 
wird aber morgen der Ankunft des deutſchen Kaiſers beiwohnen. 
— Kronawetter iſt trotz rieſiger Agitation der Klerikalen und 
Antiſemiten mit großer Majorität zum Reichstags = Abgeordneten 
für Wien gewählt worden. — Wie jetzt verlautet, werden die 
Verhandlungen der Delegationen in Budapeſt wegen der Cholera⸗ 
gefahr vertagt werden. ; 

Graz, 10. October. Der bekannte Arbeiterführer Redakteur 
des „Arbeiter⸗Wille“ Johann Reſel iſt verhaftet worden. Er iſt 
wegen einer Rede, welche er in einer Arbeiter⸗Verſammlung ge⸗ 
halten, des Hochverraths beſchuldigt. 

Ruß land. 

Petersburg, 10. October. Die Gouvernements⸗Zei⸗ 
tung in Charkow berichtet, daß bis zum 5. October 250 000 
Menſchen in Rußland an der Cholera geſtorben ſeien. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Graudenz, 11. Oktober. Der hieſige nationalliberale Wahlverein 
hat ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen. Er hielt geſtern im „Löwenbräu“ 
unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt Wagner ſeine Generalverſammlung 
ab. Es wurden auch Mittheilungen aus dem Programm der nächſten 
Sitzung des „Weſtpreußiſchen Provinzial-Komites der nationalliberalen 
Parthei“, die am 15. und 16. Oktober in Danzig ſtattfindet, gemacht. — 
Die Graudenzer Cholera-Kontrolſtation an der Weichjel 5 85 ſich an der 
Bucht oberhalb der Eiſenbahnbrücke und iſt durch eine weiße Fahne weit⸗ 
hin ſichtbar. Der Stationsdampfer „Graf Moltke,“ welcher für den Wacht⸗ 
und Reviſionsdienſt eingeſtellt iſt, fuhr geſtern mit dem Arzte Dr. Löwy 
an Bord nach Sartowitz und revidirte auf der Strecke etwa 20 Fahrzeuge. 
Als „Cholerabaracke“ — die glücklicherweiſe noch nicht gebraucht wurde — 
dient vorläufig eine große Jahrmarktsbude. Außer Herrn Dr. Löwy amtirt 
als Stationsarzt nicht Herr Dr. Lingnau, wie früher mitgetheilt wurde, 
ſondern Herr Dr. v. Grumbkow. — Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich 
auf dem Erntefeſt, das am Sonnabend auf dem Gute Kunterſtein gefeiert 
wurde. Nachdem die ſieben⸗ bis achtjährigen Töchter der dort beſchäftigten 
Arbeiter Thierau und Stangowski bereits einige Zeit vermißt waren und 
das Suchen nach ihnen erfolglos geblieben war, fand man ſie zufällig in 
der Kloakengrube. Die Tochter des Arbeiters Thierau hatte ſchon den 
Erſtickungstod gefunden, während man die Stangowski noch lebend her⸗ 
auszog. Der anfangs für die Arbeiter in Folge des Unfalls geſchloſſene 
Abort iſt nun wieder freigegeben worden. Wenn man bedenkt, daß Ende 
Juli das Söhnchen eines hieſigen Malermeiſters in einer Abtrittsgrube 
verunglückte, muß entſchieden verlangt werden, daß derartige Anlagen ſo 
verſichert ſind, daß ein Hineinfallen von Perſonen, namentlich von Kindern, 
verhindert wird. (G. G. 

— Marienwerder, 11. Oktober. Zu einer Beſprechung über die 
Wiedererrichtung einer lateinloſen höheren Schule in unſerer Stadt war zu 
Sonnabend eine Bürgerverſammlung nach dem Neuen Schützenhauſe ein⸗ 
berufen, in welcher Herr Poſtdirector Koch über die Angelegenheit referirte 
und die Neubegründung einer derartigen Schule dringend empfahl. Herr 
Buchhändler Böhnke machte gegen das Projekt bedeutende finanzielle Be⸗ 
denken geltend. Die Schule würde mit neun Lehrkräften zu beſetzen und 
für dieſe ein Anfangsgehalt von etwa 28,500 Mk. auszuwerfen ſein, während 
an Schulgeld (150 Schüler à 80 Mk.) kaum mehr als 12,000 Mk. verein⸗ 
nahmt werden dürften. Hinzukommen etwa 3500 Mk. ſachliche Ausgaben, 
ſo daß die Errichtung der erwähnten Schule eine Mehrbelaſtung des Etats 
um etwa 20,000 Mk. bedingen und eine Erhöhung des jetzigen Communal⸗ 
ſteuerſatzes von 370 auf ca. 440 Procent erfordern würde. Die Verſamm⸗ 
lung verſchloß ſich zwar nicht den finanziellen Gegengründen, nahm jedoch 
folgende Reſolution an: „Es iſt berechtigter Wunſch vieler Bürger unſerer 
Stadt, daß hier eine höhere lateinloſe Schule mit Vorſchule errichtet werde. 
Bei der Stadtverordneten-Verſammlung iſt dieſer Wunſch zum Ausdruck zu 
bringen“. Zur Förderung der Angelegenheit wurde ein Comité gewählt. 

— Elbing, 9. Oktober. Zu einer großen Schlägerei, die mit dem 
Tode eines Menſchen endete, kam es am 9. Mai d. J. in Neumünſterberg. 
Im Gaſthauſe gerieth der Arbeiter Friedrich Ackermann, der als zankſüch⸗ 
tiger Menſch bekannt iſt, in Streit mit dem Knecht Lemke aus Barenhof. 
Vor der Thür wurde der Streit fortgeſetzt, wobei ſich der Arbeiter Per⸗ 
Ben hineinmiſchte, indem er mit ſeinem Stock Ackermann einen Hieb 
über den Rücken verſetzte. Ackermann entfernte ſich darauf, kehrte aber 
nach kurzer Zeit mit einem Meſſer bewaffnet zurück. Unterwegs hatte er 
ſeinen alten Vater Peter Ackermann angetroffen und ihn aufgefordert, ihm 
beizuſtehen, worauf auch der alte Ackermann gegen Lemke und Perſchewski, 
zu denen ſich inzwiſchen der Arbeiter Jakob Arndt geſellt hatte, zum An⸗ 
griff vorging, und zwar gleichfalls mit einem Meſſer bewaffnet. Während 
die Age enen über deu Weichſel⸗Haffkanal nach Rothebude flüchteten, 
drang der Hausknecht des Reinkeſchen Lokales, Löbau auf die beiden Acker⸗ 
manns ein und verſetzte ihnen Hiebe mit einem Wuhnenpfahl, ſodaß auch 
ſie über den Weichſel-Haffkanal flüchteten. Die zuerſt Geflohenen ſchloſſen 
ſich jetzt Löbau bei der Verfolgung der Ackermanns an, und während der 
junge Ackermann in einem Speicher Zuflucht ſuchte, ſtieg der Alte in ſeiner 
Angſt über den Zaun eines Kirchhofs. Der Hausknecht Löbau folgte ihm 
und wollte ſich eben mit dem alten Mann ausſöhnen, als der Arbeiter 
Arndt herbeiſtürzte, der einem Vorübergehenden einen ſchweren „Todt⸗ 
ſchläger“ entriſſen hatte, mit dem er nun den alten Mann zwei Hiebe in 
das Geſicht verſetzte, die das Jochbein und den aufſteigenden Aſt des Kinn⸗ 
backens zerſchmetterten und eine Gehirnblutung herbeiführten, ſodaß Acker⸗ 
mann ſofort hinſtürzte und den Geiſt aufgab. Arndt fügte der erſten rohen 
That eine zweite ebenſo herzloſe hinzu, denn als er auf der Brücke über 
den Weichſelkanal die Frau des Gemordeten traf, die auf die Nachricht vom 
Tode ihres Mannes herbeigelaufen kam und laut jammernd über den 
Thäter ſchimpfte, verſetzte er auch der Frau mit dem Todtſchläger einen 
Hieb über den Kopf, daß ſie lautlos niederſtürzte und vier Wochen ſchwer 
krank lag. Sämmtliche bei der Schlägerei betheiligten Perſonen ſtanden 
geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht; Arndt als der Hauptſchläger, er⸗ 
hielt vier Jahre Gefängniß, der junge Ackermann, der die Schlägerei eigent⸗ 
lich begonnen hatte, und der Hausknecht Löbau, der ſich ohne Urſache hin⸗ 
eingemiſcht hatte, erhielten je 6 Monate Gefängniß. Perſchewski wurde 
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, während Lemke ohne Strafe davon 
9915 weil er ſich an der Fortſetzung der Schlägerei nicht mehr betheiligt 

atte. ; 

— Dirſchau, 7. Oktober. Als verbürgt wird der „Dirſchauer Zei⸗ 
tung“ von Augenzeugen mitgetheilt, daß dieſer Tage in Gerdin ſich ein 
Seehund in den Netzen der Fiſcher gefangen hat und demnächſt getödtet 
wurde. (Sollte das nicht etwa die berühmte Seeſchlange geweſen ſein, 
welche alljährlich mit ſauren Gurken ſerviert wird? Red. d. Th. Ztg.) 

— Allenſtein, 10. Oktober. Die geſammten Unterſchlagungen, welche 
der Caſſirer von Knobelsdorff bei dem Vorſchuß⸗ und Darlehns⸗ Verein 
begangen hat, beziffern ſich auf 115,356 Mark; davon ſind durch Reſerve⸗ 
fonds, Caution uſw. 41469 Mk. gedeckt; zur Deckung des Reſtes wird nad) 
einem Beſchluß der General⸗Verſammlung den Mitgliedern 44 9, ihres 
Guthabens abgeſchrieben. Mehrere Mitglieder des Vorſtandes ſollen re⸗ 
greßpflichtig gemacht werden und hofft man ſo noch einen Theil des 
Geldes zu retten. f 

— Oſterode (Oſtpr.), 7. Oktober. Einen Diſtanzritt von (Dftpr.) 
nach Hagenau im Elſaß hat Graf von Pfeil, Lieutenant im 137. Regiment, 
ein Bruder des bekannten Afrikareiſenden Grafen Joachim von Pfeil, am 
3. d. M. unternommen. Graf von Pfeil reitet jeine galiziſche 6jäh rige 
Vollbutſtute „Liſe“, die ſich vorher nicht in Training befunden hat, und 
hofft, mit kleineren Leiſtungen von 6 Meilen beginnend, die Strecke von 
150 Meilen in etwa 14 Tagen zurückzulegen. 

— Königsberg, 8. Oktober. Eine höchſt ſonderbare Transportweiſe 
wurde dieſer Tage zur Translozirung eines großen Dampfkeſſels im Ge⸗ 
wicht von 500 Zentner angewandt. Derſelbe war für Rechnung der Kno⸗ 
chenmühle in Dammkrug, welche bekanntlich um das Doppelte vergrößert 
wird, auf einer Doppel⸗Lowry hier angekommen und ſollte an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort geſchafft werden. Eine Benutzung des Landweges am Hol⸗ 
ſteiner Damm war aber verboten, wäre auch bei der Größe und Schwere 
des Keſſels unausführbar geweſen, und ſo kam man auf den Gedanken, 
den Keſſel ſelbſt nach dem Beſtimmungsort ſchwimmen zu laſſen. Herr 
Schiffsbaumeiſter Fechter übernahm den Transport und führte ihn derartig 
aus, daß der Keſſel, nachdem ſeine ſämmtlichen Oeffnungen waſſerdicht 
verſtopft, in den Pregel geworfen und ſo, da er ſich ſo ſelbſt trug, nach 
Dammkrug geſchleppt wurde. Dort wurde der Koloß mittels Flaſchenzuges, 
ohne Schaden zu erleiden, gehoben und an Land befördert. 

— Tilſit, 7. Oktober. Die Giftmorde, denen in jo häufigen Fällen 
die Altſitzer zum Opfer fallen, mehren ſich in hieſiger Umgegend in er⸗ 
ſchreckender Weiſe. Kaum iſt der Eigenkäthner Kalkowsky aus Johannsdorf 
wegen eines ſolchen Verbrechens zum Tode verurtheilt, noch erregt die 
Gemüther ein verdächtiger Todesfall in Windenburg, der die Verhaftung 
der Schwiegertochter des verſtorbenen Altſitzers K. zur Folge hatte, und 
ſchon wird ein neuer Fall aus Kiſchken gemeldet, wo eine alte Frau gleich⸗ 
falls unter Vergiftungsanzeichen geſtorben iſt. 8 

— Mogilno, 9. Oktober. In der vergangenen Nacht wurden die 
Bewohner unſerer Stadt durch Feuerlärm aus ihrer Ruhe geweckt. Es 
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brannte die Oelfabrik des Kaufmanns J. London von hier. Mit raſender 


5 aus Culm wegen Hehlerei in 2 Fällen zu 10 Tagen 1 1995 der 
Schnelligkeit griff das Feuer um ſich, und bald ſtand die ganze Fabrik in [Händler Johann Stanowski aus Culm wegen Hehlerei zu 1 Monat Ge⸗ 


hellen Flammen. Die freiwillige Feuerwehr, die ſchnell zur Stelle war 
unternahm mit großem Eifer den Kampf gegen das entfeſſelte Element. 
Nach ſtundenlangem Ringen gelang es endlich, des Feuers Herr zu werden. 


fängniß. Freigeſprochen wurden die Arbeiterfrau Franziska Wisniewska, 

der Arbeiter Jakob Lewandowski und die Arbeiterfrau Marianna Lewan⸗ 

dowski, ſämmtlich aus Culm, von der Anklage der gewerbs⸗ und gewohn⸗ 

heitsmäßigen Hehlerei; der Müllergeſelle Friedrich Oeſterle aus Broſowo 

5 EN Hausknecht Friedrich Schreiber aus Culm von der Anklage des 
iebſtahls. 

Von der Weichſel. Der in der hieſigen Fabrik von E. Drewitz 
für Rechnung des Herrn Venski in Graudenz erbaute kleine Dampfer 
„Der Geſellige,“ iſt geſtern nach ſeinem Beſtimmungsorte abgegangen. — 
Eingetroffen iſt heute bergwärts der Dampfer „Danzig“ mit 3 beladenen 
Kähnen im Schlepptau; thalwärts find wieder mehrere mit Kleie beladene 
Kähne hier eingetroffen. 5 

( Holzeingang auf der Weichſel am 10. Oktober. R. Schwanski 
durch Markus 2 Traften 54 Kiefern Rundholz, 258 Kiefern Mauerlatten, 


ocales. 


Thorn, den 11. Oktober 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Okt. 12. 1376. Hochmeiſter Winrich von Kniprode verleiht dem 
Dorfe Lanzin 38 Hufen und beſtimmt die Ge⸗ 
rechtſame. N 
Hauptmann Gottfried von Redlyn bittet den 
Thorner Rath um den Scharfrichter zur Hinrich⸗ 
tung von 2 Straßenräubern. 


— Der Beſuch Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen hat einige weſentliche Aenderungen gezeitigt. Zunächſt hat der 
Chef des Sanitätsweſens angeordnet, daß fämmtliche Einflüſſe in die 
Weichſel vorher der Klärung zu unterliegen haben. Auf Grund dieſer An⸗ 
ordnung ſind verſchiedene Kanäle EN andere werden mit der nöthigen 
Klärvorrichtung verſehen. Der Kanal von der Diviſions⸗Kaſerne zur 
Weichſel wird eine Abänderung dahin erfahren, daß der direkte Zufluß von 
den Latrinen aufgehoben iſt und dort eine direkte Abfuhr eintritt; die bis⸗ 
her beſtehende Spülvorrichtung fällt ſomit fort. 

— Bei dem am Sonntag, den 9. Oktober er. in Poſen abgehaltenen 
50 Klm.⸗Veloeipedwettfahren auf der Chauſſee Poſen-Obornik und zurück 


„ 12. 1480. 
Rundelſen, 40 Rundeſchen, 57 Rundbirken. — O. Tropp durch Wollmann 
7 Traften 4022 Kiefern Rundholz, 30 Kiefern Balken. 

Feuer. Heute Vormittag gegen 11 Uhr ertönten die Feuerglocken. 
Im Hauſe Neuſtadt Nr. 315 in dem nach der Hospitalſtraße zu gelegenen 
Keller des Herrn Liebchen war von einem Lehrling in Gemeinſchaft des 
Hausknechts bei Licht aus einem Faſſe Brennſpiritus abgezapft worden. 
Plötzlich gerieth der Spiritus in Brand, der Lehrling hatte noch die 
Geiſtesgegenwart, ſeinen Rock über die Flammen zu werfen, um ſie zu er⸗ 
ſticken, dabei wurden dem jungen Manne die Kopfhaare abgeſengt. Er 
mußte mit dem Hausknecht ſchleunigſt den Raum verlaſſen, bald ſchlug 
die helle Flamme aus dem Keller heraus und nun ertönten die Feuer⸗ 
ſignale. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Herr Stadtbaurath 
Schmidt waren alsbald mik Polizeibeamten an der Branditelle erſchienen, 
auch das Militär rückte an. Herr Hauptmann Naatz vom 61. Regiment 
als Ofſizier du jour war ſchleunigſt zur Brandſtelle geeilt, nicht minder 
ſchleunig war unſere freiwillige Feuerwehr zur Stelle. Die Oeffnungen 


92 Tannen Rundholz, 286 Tannen Balken und Mauerlatten, 636 Eichen ö 
Plancons, 265 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — J. Schmiff durch 
Katſchu 6 Traften 3123 Kiefern Rundholz, 169 Tannen Rundholz, 82 


einmal im Stande, ſich gegenſeitig zu erwärmen, da die Tag und Nacht 
an ſie geketteten Karren ſie von einander trennten. Dort lebten ſie An⸗ 
fangs ſtändig unter der Erde, ſie wurden nie an die Luft geführt. Wer 
dort krank wurde und ſtarb, wurde in einen abſeits gelegenen Stollen ge⸗ 
ſchoben. Ein Erlaß ordnete im Sommer 1884 an, daß die Gefangenen 
von Zeit zu Zeit ins Freie ſpazieren geführt werden müſſen, daß man 
nur die zu verſchärfter Strafe oder zu lebenslänglicher Zwangsarbeit Ver⸗ 
urtheilten auch über Nacht im Bergwerke halten darf, daß die Uebrigen in 
einem im Freien errichteten Kerker wohnen ſollen. Doch auch darnach war 
die Lage nicht weſentlich beſſer. Die ſchwere Arbeit, die rohe Behandlung 
blieben. Die Frauen, welche freiwillig ihren Männern in die Verbannung 
gefolgt, waren unſittlichen Attentaten von Seiten der Bergwerks beamten 
ausgeſetzt. Der Selbſtmord in jeder Form erlöſte viele der unglücklichen 
Gefangenen von ihren Leiden. Und ſelbſt Jakſakow, der mittlerweile, ein 
32jähriger Mann, ergraut war, ſagt in ſeinem letzten Briefe, „daß ſelbſt 
gerädert zu werden beſſer iſt, als dieſes Loos zu theilen.“ a 

Der all dieſes durchgemacht und beſchrieben hat, Jakſakow, war, als 
man ihn verhaftete, ein guter Unterthan des Zaren und kein Nihiliſt ge⸗ 
weſen. Aber, was er als Gefangener erlebt und mitangeſehen, das hat 
ihn zum Nihiliſten gemacht. In den zahlreichen Aeußerungen des Nach⸗ 
denkens, die Jakſakow in ſeine Briefe einſtreut, ſpiegelt ſich dieſer Ent⸗ 
wicklungsgang deutlich wieder. An einzelnen Stellen bäumt ſich in ihm 
der wilde Schmerz über ſein Schickſal auf, und er findet beredete Worte 
gegen den Zaren, die wohl nie das Ohr des Zaren erreichen, dafür aber 
um ſo lebhafteres Echo in den Herzen der Unterthanen des Zaren und 
aller Unterdrückten finden werden. 


* Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau.“ g 
Budape ſt, 10. Oetober. Der Miniſter⸗Präſident Szapary 
nn 19 anläßlich der bevorſtehenden Ankunft des deutſchen Kaiſers 
na en. ö 
— Die Cholera hat ſeit geſtern merkliche Fortſchritte gemacht, 
ſowohl die Erkrankungs⸗ wie die Todesfälle ſind etwas geſtiegen. 


gingen als Sieger hervor: 
1. Ernſt Hammler, Bromberg in 2 Std. 4. Min. 21 Sec. 
2. Robert Hellwig, Thornd e e eee 
3. Jgrotzki, Poſen (5 Min. Vorgabe) „ 2 „ 16 „ 5 „ 
4. W. Oklitz, Bromberg e en 5 
Während des Rennens ſtellte ſich ein ſtarker Regen ein. 
f — Concert. Der Männergeſangverein „Liederfreunde“ giebt am 
Sonntag, den 16. d. Mts., Abends halb 8 Uhr, im Schützenhaus⸗Garten⸗ 
jaale eine Geſangs⸗ und Muſikaufführung unter Mitwirkung der Artillerie⸗ 
Kapelle. Geſangsleiter iſt Herr Ulbricht, die Leitung der Muſik führt der 
Kgl. Muſik⸗Dirigent Herr Schallinatus. — Der Eintrittspreis für Nicht⸗ 
mitglieder beträgt 50 Pfg. ö 

— Thorner Paſtoralconferenz. Dieſelbe tagte Montag im Artus⸗ 
hofe unter Vorſitz des Pfarrer Zimmermann⸗Culm. Pf. Erdmann⸗Graudenz 
eröffnete ſie mit einer bibliſchen Anſprache über Röm. 15, 1—4, in welcher 
er ausführte, daß es ſchon in der Gemeinde zu Rom verſchiedene Rich⸗ 
tungen gegeben, welche nach des Apoſtels Mahnung ſich gegenſeitig tragen 
ſollten. — Den wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt darauf Pf. Hänel⸗Thorn 
über die jüdiſchen Meſſiashoffnungen und das Meſſiasbewußtſein Jeſu. 
Der Grundgedanke war, daß der Heiland in der apokalyptiſchen Literatur 
ſeiner Zeit viele Begriffe ſeiner Lehre vorgefunden, daß er aber dieſe 
Begriffe vielfach umgeſtaltet habe. Den Schluß machte Pf. Keller⸗Thorn 
mit einem praktiſchen Vortrage über Bedeutung und Geſtaltuug der Con⸗ 
firmation in der evangeliſchen Kirche. Dieſelbe müſſe im Unterſchiede von 
der katholiſchen Firmung ſo geſtaltet werden, daß ſie als die Erklärung 
der Gemeinde an die jungen Chriſten, ſie zum heiligen Abendmahle zuzu⸗ 
laſſen erſcheine. — An beide Vorträge ſchloß ſich ſeitens der 17 Conferenz⸗ 
theilnehmer eine lebhafte Debatte. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 187. Königl. 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie muß, woran wiederholt erinnert ſein mag, unter 
Vorlegung der Vorklaſſen-Looſe ſpäteſtens bis zum 14. d. M., Abends 
6 Uhr, geſchehen. 

88 Zum Beſten der Nothleidenden in Hamburg findet im großen 
Saale des Artushofes am Montag, den 17. Oktober, Abends 7, Uhr, 
ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert ſtatt. Karten zu numm. Plätzen 
à 2 Mk., zu Stehplätzen & 1 Mk. find in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck zu haben. 5 

— Cholera⸗Bericht. Wir erhalten folgende direkte Notiz: Stand 
der Cholera-Epidemie in Polen. Warſchau am 6. und 7. d. M. 13 Erkran⸗ 
kungen und 5 Todesfälle, Gouvern. Siedlee am 5. d. M. 65 Erkran⸗ 
kungen und 29 Todesfälle, Gouv. Lublin am 5 d. M. 167 Erkrankungen 
und 67 Todesfälle, Gouv. Kielee am 5. und 6. d. M. 38 Erkrankungen 
und 16 Todesfälle. Das Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſel⸗ 
gebiet. Unterzeichnet; Schwiedtend, Regierungs⸗Supernumerar. 

— Zur Choleragefahr. Das durch landespolizeiliche Verfügung vom 
26. Juli d. J. angeordnete Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern und Lumpen aller 
Art, Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weichkäſe aus 
Rußland, iſt vom Herrn Regierungspräſidenten auf die Ein⸗ und 
RS: der gleichen Gegenſtände aus den Niederlanden ausgedehnt 
worden. 

— Auf der Strecke Charlottenburg⸗Schneidemühl fällt vom 14. d. 
M. der Schnellzug 61 und vom 15. d. M. der Schnellzug 62 für die 
Dauer des Winters bis Ende April aus. Der Verkehr wird von den 
Schnellzügen 3 und 4, welche von dem Tage ab (3 von Charlottenburg 
10 Uhr 40 Min. Abends und 4 von Schneidemühl 2 Uhr 7 Min. Nachts 
abgelaſſen werden) aufgenommen. Der einzige Nachtheil, der aus dieſer 
Aenderung für das reiſende Publikum entſteht, iſt der, daß die Abfahrt 
von Berlin 34 Minuten früher, und die Ankunft 8 Minuten ſpäter er⸗ 
folgen muß. . 

[I Wir brachten geſtern ein „Eingeſandt“, in welchem der Ver⸗ 
faſſer ſich gegen den Anſchluß der Bromberger Vorſtadt an die Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation ausſpricht. Nach eingeholter Information halten 
wir uns verpflichtet auch die Anſichten Derjenigen zum Ausdruck zu bringen, 
welche die geäußerten Bedenken gegen den Anſchluß der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt nicht theilen. 1) Die Bromberger Vorſtadt hat wohl zum Theil 
gutes Waſſer, aber wie lange noch? Bei den heutigen ganz ungenügenden 
Entwäſſerungsverhältniſſen daſelbſt dringt die Jauche in den en 
und es kann nicht mehr lange dauern, dann find die Verhältniſſe dort 
ebenſo ſchlecht, wie in der Innenſtadt. 2) Wenn das Projekt auf ſo 
ſchwachen Füßen ſtände, daß erſt ein Verſuch in der Innenſtadt nöthig iſt, 
dann wäre es überhaupt ein Leichtſinn zu bauen, da ein derartigar Ver⸗ 
ſuch etwa 800000 Mk. koſten würde. 3) Der Anſchluß der Bromberger 
Vorſtadt koſtet nicht die Hälfte, ſondern etwa 1; des Anlagekapitals, da 
für dieſelbe nur das Rohrnetz in Frage kommt, während die theuerſten 
Theile der Anlage, wie die Brunnen. Zuleitung, Pumpſtation ꝛc. auch 
ohne Anſchluß der Bromberger Vorſtadt ausgeführt werden müßten. 
Die Arbeiten, welche in der Innenſtadt auszuführen ſind, beſtehen lediglich 
in der Anlage des Rohres bezw. Kanalnetzes, die Verwaltung fühlt ſich in 
der Ausführung dieſer verhältnißmäßig einfachen Arbeiten nicht ſo unſicher, 
um erſt Erfahrungen ſammeln zu müſſen. Eine Belaſtung der Innen⸗ 
ſtadt auf Koſten der Bromberger Vorſtadt iſt deshalb nicht zu befürchten, 
da das aufgewendete Kapital nur 15 der Geſammtſumme beträgt und ſo⸗ 
mit im Verhältniß zur Einwohnerzahl der Bromberger Vorſtadt ſteht, 
welche ſchon jetzt i, der Innenſtadt ausmacht. Soll ſich die ganze An⸗ 
lage rentiren, ſo muß dieſelbe von möglichſt vielen Theilnehmern benutzt 
werden, es empfiehlt ſich alſo nicht Je der ganzen Bevölkerung einfach 
auszuſchließen. 

e Eheſchließungen ſtehen in unſerm Orte bevor. Die beiden 
ſchwarzen Brettern im ſüdlichen Rathhauseingange, an denen die Heiraths⸗ 
kluſtigen ausgehängt“ werden, ſind vollſtändig gefüllt; das Reſervebrett 
wird bald benutzt werden müſſen. „Alſo immer rein in die gute Stube,“ 
damit das dritte Brett auch bald voll wird. f 

— Tauſend Mark Belohnung ſind für die Ergreifung des ſeit dem 
28. September mit rund 11500 Mark Kaſſengeldern flüchtigen Poſtaſſiſten⸗ 
ten Grahmann aus Grimma (Sachſen) von der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdi⸗ 
rektion in Leipzig ausgeſetzt. Grahmann iſt aus Bromberg gebürtig, 
24¾ Jahre alt, 1,62 Meter groß, ſchwächlich mit zeitweiſe ſchleppendem 
Gang, mit ſchmalem blaſſem Geſicht, hervorſtehenden X 
narben in der Naſengegend, kleinem ſchwarzen Schnurrbart, glattem ſchwar⸗ 
zen Haar, dünnen ſchwarzen Augenbrauen, mit dunklen Augen und etwas 
ſtechendem Blick. Er ſpricht den oſtpreußiſchen Dialekt, verſteht ferner 
Polniſch und Plattdeutſch. Bei der Flucht hat Grahmann einen graume⸗ 
lirten weichen Hut, Stehkragen, dunkelblauen Rock mit Spiegel auf beiden 
Aufſchlägen, dunkelblaue Kammgarnhoſe und graubraunen Ueberzieher, 
ferner einen Stock mit ſchwarzem Horngriff getragen. Grahmann ſcheint 
ſich noch in Deutſchland aufzuhalten. ̃ 
Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt; der 
Arbeiter Stanislaus Wisniewski aus Culm wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle in 12 Fällen und wegen Hehlerei in 1 Falle zu 
einer Geſammtſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Ar⸗ 
beiter Adalbert Czarnecki aus Culm wegen einfachen Diebſtahls und Hehlerei 
in 3 Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Hermine Czarnecka 


G o d 


ackenknochen, Pocken⸗ 9 


AUniverſitäts⸗Profeſſor Baſſilij Jakſakow zu Moskau ſeine Hochzeit mit der 


dem Fußboden und dienten den weiblichen Mitgliedern und Kindern ihrer 


Frühjahr verurtheilt und, ohne die Familie zu verſtändigen mit den Ver⸗ 


ketteten Gefangenen hatte. 
in den Feſſeln gebliebenen 


— Von geſtern Mittag bis geſtern Abend 10 Uhr ſind 27 neue 
e und 10 Todesfälle gemeldet. Von den Erkrankten ſind 

geneſen. 

— Der Franzſtädter Kirchtag iſt behördlich verboten worden. 
In Szegedin iſt der Jahrmarkt von Seiten der Behörden ſiſtirt worden, 
weil der Ausbruch der Cholera amtlich feſtgeſtellt worden. Die Cho⸗ 
lera⸗Kommiſſion hat ſich konſtituirt und ſich in Permanenz erklärt. 

Genf, 10. Oetober. In dem Jura und in den Alpen fiel 
geſtern der erſte Schnee, - 

Petersburg, 10. October. In der dem Oberſten Nenner 
gehörigen Pulverfabrik hat eine Exploſion ſtattgefunden, wodurch eine 
Werkſtätte vollſtändig, zwei andere theilweiſe zerſtört wurden. Die 
Arbeiter konnten ſich, bis auf einen, der getödtet wurde, rechtzeitig retten. 

Krakau, 10. October. Heute find zwei neue Cholera = Er- 
krankungen vorgekommen. In Ludwinow bei Podgorze iſt ein Cho⸗ 
lerafall conftatirt; in Kiepolowice Bezirk Vochiem find bisher 7 Per⸗ 
ſonen an der Seuche erkrankt. 5 5 

Warſcha u, 10. October. Hier find geſtern einige Cholera⸗ 
todesfälle vorgekommen. Der Verkehr zwiſchen Stierniewice und 
Warſchau iſt durch einen Militärcordon vollſtändig abgeſchloſſen. 


des Kellers wurden durch ſofort herbeigeſchafften Dünger geſchloſſen und ſo 
gelang es den Brand zu erſticken. — Bemerken wollen wir noch, daß 
die Feuerglocken brillant funktionirt haben. { 

— Verhaftet wurden neun Perſonen. 


Aus den fißirifchen Bleißergwerken. 


Am 7. Januar 1882 feierte der neunundzwanzigjährige ruſſiſche 


ſchönen Tochter eines reichen Moskauer Kaufmanns. In den Abendſtunden 
läßt Jemand den Bräutigam herausrufen. Dieſer entfernt ſich, ohne daß 
die Hochzeitsgäſte etwas merken. Drei Geheimpoliziſten warten vor der 
Thüre und laden ihn ein, mit ihnen ſofort zur Ordnung einer unauf⸗ 
ſchieblichen Angelegenheit nach der Polizei zu fahren, die ganze Sache 
werde nicht länger als eine Viertelſtunde dauern. Jakſakow gehorcht, ohne 
Jemanden etwas zu ſagen. Er fährt mit den drei Männern auf die Po⸗ 
lizei, und er iſt von dort nie wieder in die Freiheit zurückgekehrt. Auf 
der Polizei wurde er in eine feuchte, enge Zelle geſtoßen, wo er ſeine 
Hochzeitsnacht verbrachte. Erſt am nächſten Morgen erfuhr er von einem 
mürriſchen Polizeibeamten, daß er der Theilnahme an dem geglückten 
Attentat auf das Leben Alexanders II. (13. März 1881) beſchuldigt werde. 
Jakſakow, bis dahin ein getreuer Unterthan des Zaren, verſtand nicht, 
wie er in dieſen ſchweren Verdacht kommen konnte. Aber der Polizeibeamte 
enthüllte ihm alsbald das feine Gewebe der Anklage. Jakſakow hatte vor 
Kurzem ſeine alte Wohnung verlaſſen und bei dieſem Anlaß feinem Haus⸗ 
meiſter einen abgetragenen Sommerüberzieher geſchenkt. In den Taſchen 
deſſelben fand der Hausmeiſter einen Brief des Nihiliſten Kibaltſchitſch, der 
vor anderthalb Jahren wegen des Attentats vom 13. März 1881 hinge⸗ 
richtet worden war. Kibaltſchitſch verlangte in dem Briefe von Jakſakow 
den „verſprochenen Gegenſtand“. Was konnte das anders ſein, als das 
Material zu den Dynamitbomben, die den Körper Alexanders II. zer⸗ 
fleiſchten? Das hatte der ſcharfſinnige Hausmeiſter ſofort herausgefunden, 
und die ſcharfſinnige Polizei hatte ihm Recht gegeben. Was half es Jak⸗ 
ſakow, zu betheuern, daß er Kibaltſchitſch an der Univerſität zu einer Zeit 
gekannt habe, wo dieſer ſelbſt noch nicht wußte, was ein Nihiliſt ſei? Was 
half es Jakſakow, zu verſichern, daß der „verſprochene Gegenſtand“ nichts 
als ein harmloſer Gummimantel war, daß der Brief aus dem Jahre 1877 


Für die Hchriſtleitung perantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 
Eigene Wetter Prognofe 


der „Thorner Zeitung.“ 5 

Vorausſichtliches Wetter für den 12. Oktober: Etwas kühler “mit 

Regenſchauern bei ſtarkem Winde und vexänderlicher Bewökkung. Kalte 
Nacht vielfach Reif. > RE. 


Waſſerſtünde der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 
Thorn, den I Sete? 
Warſchau, den 8. October 


0,52 unter Null, 
0,33 über 


ſtamme? Jakſakow wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt, Brahemünde, 10 den Detobber . © . . 1,93 „ 1555 
Lu h Bet A 9 auf das 1 deſſen er beſchuldigt, Brahe. a 1255 
aber nicht überführt war, ſtand eigentlich die Todesstrafe. Jakſakow wurde Brombe Siebe? 3 

due Praten in 0 999 5 5 transportirt, welche für RL . 18, — — = 1 — — — u 
ie Privatfinanzen des Zaren ausgebeutet werden und wegen ihrer gerin- i 5 

gen Silberhaltigkeit kurzweg als Bleibergwerke bezeichnet 1 Der „ and els ; N a ch Fat ch ten. 


Transport nach Sibirien dauerte anderthalb Jahre. Zwei Jahre lang zog 
dann Jakſakow in den Bleibergwerken den Schiebkarren. Die ausgeſtandene 
Pein machte den ehemaligen Univerſitätsprofeſſor zum Idioten. Da, Mitte 
September 1885, erſchien eine fremde Herrſchaft, offenbar aus Petersburg, 
vor den Bleibergwerken und wünſchte durch Beſichtigung der Sträflinge 
ihre Neugierde zu befriedigen. ; 
Sie wurden vorgeführt, unter ihnen auch Jakſakow. Der Aufſeher, 
der die fremde Geſelſchat führte, fragte den Patrouillenführer nach dem 
Schickſal des Idioten. Der Patrouillenführer erzählte die von dem Mos⸗ 
kauer Hausmeiſter und der Polizei beglaubigte Fabel. Da geſchah etwas 
Schreckliches. Der Idiot erlangte für einen Augenblick ſeinen Verſtand 
wieder. Mit Wucht erhob er den ſchweren Schiebkarren, an den er ge⸗ 
kettet war, unter dem Rufe: „Du haſt gelogen, Elender!“ ſchleuderte er 
ihn dem Soldaten an den Kopf, daß der Unglückliche auf der Stelle zu⸗ 
ſammenbrach. Jakſakow ſelbſt fiel erſchöpft nieder. Man ſchleppte ihn in 


Thorn 11. Oktober 
Wetter ſchön kühl 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) ah 
Weizen flau 135/37pfd. hell 145/46 M., 130/32pfd. hell 142/43 M, 
128/36 pfd. bunt 140/41 M. ; 
Roggen flau, 128/30pfd. 130/382 M., 123/26pfd. 125/28 ME 
Gerſte geringe unverkäuflich, Brauwaare 130/40 5 
Erbſen Fulterw. 130 32 Mittelw. 137/40 : 
Hafer inländiſcher 130/35 M. 


Telegraphiſehe Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. III. 10. 92.110. 10.92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 2 5 5 
das Bergwerk zurück und fettete ihn an eine Mauer an. Dort ift er nach Welch auf Warſchau eo 5 0 298 25 20430 
wenigen Wochen geſtorben — ein Opfer ruſſiſcher Gewaltherrſchaft. Deutſche 3½ proe. Reichsanleihe . 100,40 100,40 
Während der erſten drei Jahre ſeiner Gefangenſchaft hatte Jakſakow, Preußiſche 4 proc. Conſols 5 107,20 107. 
noch geiſtesfriſch, auf aufgeleſenen Papierſchnitzeln mit Bleiſtückchen Auf⸗ Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 65,30 65,10 
zeichnungen gemacht, die er in der Schuhſohle, im Futter der Kappe oder Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,50 62,80 
unter der Jacke ſorgfältig verbarg. Dieſe hatte er ſeinem Leidensgenoſſen Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,.— 96,90 
Georg Baikaliew anvertraut. Kurz nach dem Tode Jakſakows gelang es Disconto Commandit Antheile 185,70 | 184,50 
dem herkuliſch gebauten Baikaliew, aus dem Bergwerk zu entfliehen. Er Oeſterr. Creditaktien . 8 166,— 165,10 
veranlaßte auch die Veröffentlichung der in lateiniſcher und franzöſiſcher Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170.05 
Sprache abgefaßten Notizen Jakſakows, die jetzt in einer guten deutſchen [ Weizen: Oetbr.⸗Novbr. 154,— 153,50 
Ueberſetzung (Verlag von Siegfried Cronbach, Berlin) vorliegen. April⸗Mai \ 159,75 159,50 
Es ſind ſiebzehn Briefe, die von dem Herausgeber in zwölf Kapiteln zu⸗ loco in New⸗Pork 81.— 80, 
ſammengefaßt und nach Baikaliews Angaben mit einer Einleitung und Roggen: lde! 142, 142,— 
einem Schluß verſehen worden ſind. Sie erſtrecken ſich über die Zeit vom Oetbr.⸗Nopbr. 3 142.70 142,70 
7. Februar 1882 bis zum 17. Januar 1885. Nopbr.⸗Decemb. % 142,— 142, 
Zu Schiffe wurde Jakſakow mit anderen Gefangenen nach Tomsk ge⸗ April⸗ Mai ; 14370 144, 
11 Wie es auf dem Schiffe ausſah, fehildert Jakſakow folgender⸗ Rüböl: Nopbr.⸗Dezbr. 50,20 49,40 
maßen: April-Mai . \ ö 
„Neunhundert Menſchen in einem Käfig, in welchem nicht einmal Spiritus: 975 loco Den 9100 
vierhundert Platz finden, ſo daß jeder ſeine vollkommene Lagerſtätte habe. 70 er loco 35,20 35,20 
Von den Angehörigen lagen die Stärkeren in den Ruheſtunden ſtändig auf 70er Oetbr. 34,— 34,— 


70er April Mai... ĩ 33,80 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
N 


Familie gleichſam als Kiſſen, ſonſt ſtanden oder kauerten ſie gleich ihnen 
herum. Zur Schlafenszeit ſah das Innere des Käfigs ſo aus, wie die 
Umgebung einer großen Grube auf dem Schlachtfelde, wo die Leichen der 
Gefallenen, zur Beſtattung bereit, kunterbunt übereinander liegen. 

Auf dieſem Schiffe brach Thypus aus. Von den 900 Köpfen ſtarken 
Transporte blieben nicht 700 am Leben. Die Grenze Sibiriens wird an 
der Stelle, an welcher Jakſakows Trupp ſie überſchritt, durch eine eckige 
Säule bezeichnet. Jakſakow ſchreibt: „Ich blickte auf den hohen Grenz⸗ 
ſtein, dieſer düſtern Grabesſäule von hunderttauſenden Verbannten. 
Er war an den Seiten voll beſchrieben mit Handzeichen, den Botſchaften, 
Abſchiedsworten der vorübergezogenen Karawanen. Einer meiner Sträf⸗ 
lingsgenoſſen, ein Greis mit eiſigem Bart und weißen Haaren, las gierig 
die verſchiedenen Hieroglyphen, die geheimen Schriftzeichen der Nihiliſten, 
und während in der endloſen Stille unſere Ketten raſſelten, füllten ſich 
ſeine Augen mit Thränen. „Ich komme ſchon, ich komme ſchon 
mein armer Sohn!“ ſchluchzte er. 


— 


Doering's Seife mit der Eule. 


Als Beisteuer zur Linderung der Nothlage, 
Hamburg’s und Altona’s 


haben wir uns entſchloſſen, don einem jeden Stücke unſerer bewährten 
Doering's Seife mit der Eule, welches wir im Monat October über den 
monatlichen Durchſchnittseonſum hinaus verkaufen, 
eine freiwillige Abgabe von je 5 Pfg. an das 
Hilfs-Comité obiger Städte zu entrichten. 
Der Oectober⸗Conſum wird daher durch einen königl. Notar controllirt 
und feſtgeſtellt das Ergebniß an das Hilfs⸗Comite abgeliefert und deſſen 
| Quittung über empfangene Beträge durch die hiefige Zeitung veröffentlicht. 
Um ein für die Nothleidenden recht günſtiges Reſultat zu erzielen, 
bitten wir um die Mithilfe und die Unterſtützung ſeitens des Publikums 
namentlich dadurch, dass dasselbe seine Eimkäufe im Monat 
October vornehme und zu einem reeht regen Absatze im Kreise 
seiner Freunde und Bekannten seln Möglichstes beitragen möge. 
DO ER ING u. Cie, Frankfurt a. M. 


Doerings Seife mit der Eule kostet unverändert 40 Pfg. 


Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co, 
Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf u. Drog., Adolf 
Majer, Breitestr., A. Kirmes. 


u ; Er hatte unter den Aufſchriften die 
andzüge ſeines einzigen Sohnes gefunden, welchen man im vorigen 


bannten aus Petersburg nach Sibirien geſchickt hatte.“ 

Auf dem letzten Marſche, den die Sträflinge und die ihnen folgenden 
Angehörigen an dem Orte ihrer Beſtimmung, zum Bergwerk führte, 
wurde die Karawane von Wölfen überfallen. Es war eine ſchauerliche 
Nacht. Als man am andern Morgen nachzählte, fehlten 123 von den 
Sträflingen, die Opfer der Wölfe. Die Wache hatte ſich geflüchtet, mit 
ihr auch der Schmied, der die Schlüſſeln zu den Feſſeln der aneinanderge⸗ 
Dieſe mußten bis zur nächſten Station die 
0 Körperreſte ihrer von den Wölfen zeriſſenen 
Kameraden mitſchleppen. Endlich langte man im Bergwerk an. Prügel 
und nochmals Prügel führte die Gefangenen in ihre dortige Exiſtenz ein. 
Als Wohnſtätte wurden ihnen in die Mauer des Bergwerks gehauene und 
mit vergitterten Thüren verſehene Höhlen angewieſen, wo je acht bis 
zehn Gefangenen auf dem eiskalten kahlen Boden ſchliefen; ſie waren nicht 


Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc, 
Handlungen, 
sonst direct. 


Vorräthig 
bei 


nie Hedi Minen wie pen > urn kr 


Verein. Gr. Mü 
10 6 Ziehung am 26. 


— e 


‚Krieger- | 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Tilsner tritt der Verein 
Mittwoch, den 12. d. Mts., 
Nachm. 3½ Uhr bei Nicolai an. 
Schützenzug mit Patronen. 


oOriginallose / M. 6,-, "a 


Der Vorstand. nne An- und Verkauf aller börsengängiger Effecten unter 
Die Lieferung von Fleiſch und WEB coulantester Berechnung. 


Benno Ksinski & Co., Bo 


Vietnalien für die Menage des un. DE" 
terzeichneten Bataillons für die Zeit. BEE” 
vom 1. November d. Is. bis 31. Oc 

tober n. Is. ſollen contractlich getrennt 
vergeben werden. Angebote hierauf 
find an die unterzeichnete Kommiſſion 
bis zum 20. d. Mts. einzureichen. 

Menage-Kommiſſton des 1. Bat. 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 

(S. Pomm.) Nr. 61. 


hihausener ‚GeldEotierie” 


25 sowie M.100000;1.50000; M. 20 00. M.19000 ete ste. 


Leonhardi's Tinten 
Walter Lambeck. Specialität: Staatlich geprüfte und beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II Walter Lambeck. pabrik Dresden, 
Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


u. 27. October 1892. 


Million Mark 


M 3,—. Porto u Liste 30 Pfg. 


Bankgeschäft, 
rlin W. Oberwallstr. 16 a. 


Verkauf 
von altem Lagerſtroh. 


Donnerſtag, 13. October er., 
Nachm. 2 Uhr an der Culmerthorkaſerne. 

„han der Defenſionskaſerne. 
4 „ im Arreſthauſe. 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Sep⸗ 
tember d. Is. ſind: 
12 Diebſtähle, 1 Unterſchlagung, 
Widerſtaud gegen die Staatsgewalt, 
1 Straßenraub, 
4 Sachbeſchädigungen 
zur Feſtſtellung, ferner 
liederliche Dirnen in 44 Fällen, 


75 


Lexikon. 


Obdachloſe 5 5 
Bettler „ 1 Falle, 
Trunkene „ 11 Fällen 


„ en, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Un⸗ 
fug in 17 Fällen zur Arretirung gekommen. 
1107 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefund. angezeigt u. bish. nicht⸗ abgeholt: 
3 Portemonnaies mit kleinen Geldbeträgen, 
75 Pf. baar, 10 Mark baar, 

1 Wundſpritze, | | 

1 Morphiumſpritze im Etui, f 

6 Taſchentücher gez. R. K., L. S., M. E., 

1 Kinderſchürze, 

Invaliditäts⸗Quittungskarten des Simon 
Balzerowiez und Lorenz Konaszewski. 

1 brauner Glaceehandſchuh, 

1 Tiſchlerhobel, 

1 Sonnenſchirm, 

1 Maulkorb, 

2 Infanterie⸗Uniformkragen, 

2 Eiſenſtangen, e 

Schlüſſel. 


Handschuhe 


Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen 3 Monaten an die un⸗ 
terzeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 

Thorn, den 6. October 1892. 


mit Univerſal⸗Sprachen⸗Lexikon (12 
Prof. J. Kürſchners Syſtem. Der „Pierer“ iſt das neueſte, 
billigſte und artikelreichſte große illuſtrierte Konverſations⸗ 
230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
A M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden à M. 8. 50. 
Bequeme Anſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Zlnion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


> E 3 — — i i 
Prima Superphosphal 
liefern zur Herſtbeſtellung unter vollen Garantien für den Gehalt zu 


ñherabgeſetzten Preiſen BEE 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Une rechtzeitige Beſtellung wird gebeten, 


Friſchen Hnramener 


— —— 


nach 


Sprachen gratis) 


eee, 


eee 


Caviar 
8 empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 


8 8 
Die Polizei⸗Verwaltung. = ae 2 künſtliche Zähne u. Plomben. 
3 5 in nur besten 25 Alex. Loewenson, 
Lichung 17. November er. J Qualitäten —— — 
8 Ph EIK „ Bruchbandagen, 
eſtler 8 0 an si ſeloſt für die ſchwerſten Brüche 
= a 81 empfiehlt 
5 8 Nachf. Gustav Meyer, 
8 H 21% Sl geprüfter Bandagiſt. 
): „„ 0 EM SGgipotitungen 
N 8 Privatſtunden 
Hauptgewinne: 2 N in engl. und franz. Sprache, wie in 


90 000, 40 000, 10 000 Mark ac. 
Looſe & 3 Mk. 30 Pf. incl. 
Porto und Liſte in der 


Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


25 Photographien reizender Italienerin⸗ 
nen ganz neue Aufnahmen verſende für 
Mk. (Brfm.) franco incl. Catalog gegen 
Einſendung des Betrages Kunſtperlag 
„Thuringia“, Amiſterdam. 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 
Annahme jeder Wäſche. 
Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 


Meine Wohnung befindet 

ih vom 1. Oetober 
Neuſtädt. Markt Nr. 10 

i. Hauſe d. Poſthalters Hrn. Granke 


1 Treppe. W. Krantz, Uhrmacher 58 5 
5 zum Waſchen 
Wohne jetzt wird Wäſche u. Platten ag 


Brückenſtr. 24 bei F. Jonatowska. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Colonial⸗, De⸗ 
licategwaaren, Wein-, Tabak-, 
Cigarren⸗ und Deftillations- 
Geſchäft von ſogleich Stellung. 
G. v. Preetzmann, 


Copernieusſtr. 35 
nahe der Gas-Anstalt. 
F. Bettinger, 
Tapezierer u. Decorateur. 
Wohne jetzt Schillerſtr. 6, I. Et. 


im Hauſe des 8 Culmſee. 
9 en. Modiſtin. Einen Lehrlin g 
Meine Gärtnerei, hust 


4. A. Stein, ßiürkermeifer. 
Brauche für meine Conditorei einen 
Lehrling, =: 
Sohn anſtändiger Eltern. 


Joh. Kurowski, 
Neuſt. Markt. 


complet mit Treibhaus, Früh⸗ 
beeten und Pflanzen it vom 1. Dee 
tober cr. ab zu verpachten. 
David Marcus Lewin. 
Züstige Mädchen mit guten 
Zeugn. weiſt nach Miethscomtoir 
Katarzynska, Neuſt. Markt Nr. 12. 


Utalienische Schönheiten 


Schulfächern ertheilt 
Brohm, 


Tuchmacherſtr. 22, part. 
Damen wird geündl. Unterricht im 
Zitherſpielen 
ertheilt. Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links. 
Gesangunterricht. 


Durch Ueberſiedelung m. Elt. bin ich 
i. d Lage, zu mäß. Pr. z. erth. k. p. 
Std. 2 Mk., ½ Std 1,50 Mk. Be⸗ 
gabten Unbemittelten n. Uebereinkunft. 
Beſte Empfehl. und Rezenſ. z. Einficht, 

Beſtens empfiehlt ſich 

Elise Fuchs, 
Concertſängerin u. Geſanglehrerin. 
ofſtraße 3, II. Ecke Brombergerſtr. 
[OR gebild. Mädchen mit guten 
Empf. ſucht u. beſch. Anſp. Stell. 
z. ſelbſt. Führung eines Haushalts od. 


Stütze d. Hfr od. einer alleinſt. Dame. M 


Gefl. Off. u. D H. a d. Exp. d. Z. z. r. 
nuger Kaufmann ſucht b. mäßi⸗ 


gen Anſprüchen Stellung im 8 


Contor oder Lager. Adr. u. K. M. 
in der Erped. d. Ztg. 
Alte Angatwein⸗ 
und Nothweinflaſchen 
N kauft 
M. H. v. Olszewski 


Breiteſtraße Nr. 17. 7 


— — — 


Vorräthig 
bei 


Jede Füllung trägt 
einen Hinweis auf 
staatliche 
Prüfung. 


gegründet 1826. 
r 


Zum Beten der Rothleidenden in Hamburg. 


m großen Saale des Artushofes 
S h e October 1892, Abends 7% Uhr, 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert. 


Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., zu Stehplätzen à 1 Mk. in der Buchhandlung 


von Walter Lambeck. 


Dobberstein, 
Poſtdirector. 


REN finden freundliche 
Pensionäre Aufnahme. Näh. 
5 Brückenſtraße 36, 1 Trp 
Ein aut möbl. Zimmer v. jogl 

billig zu verm. CEulmerſtr. 24. 
Die von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnung, beitehend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen- und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde 2c. 
it von ſofort zu vermis then. 
Näheres Sealerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottliob Riefflin. \ 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


1 Wohnung, 
Windſtr. 5, I. Etage, renovirt, 4 
Zim, Alk., große Küche nebſt Zubehör 
iſt von ſofort oder ſpäter billigſt zu 
vermiethen. Näh. b. Albert Schultz, 
Eliſabethſtr. 10. Bruno Ulmer. 


ie 
Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 


Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 


0 waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 


eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


Das Hilfscomité für Hamburg. 
Deus Gnade 


Telegraph.⸗Director. Reichsbanf- Direktor. Gen.⸗Major u. Kommandant. 
D 


G. Soppart. | 


Imöbl. Zim. b. z. v. Eliſabethſtr. IH. 
Victoria Garten 
find 2—3 möblirte Zimmer zu 


vermiethen mit auch ohne Penſion. 


ohnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei i 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31 


ALL Wohn. Bache. I. 


3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe K. Dinter. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
1 freundl. möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung von ſofort zu vermieth. 
Bäckerſtraße 15. 
1) dblirte Wohnung von jofort 
zu vermiethen. Bache 15. 
Stabe, Kammer n. Küche billig 
5 zu vermieth. Bäckerſtr. 35, II. 
Mödl. Zim. z. verm Bäckerſtr 11, part. 
Ein möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 
möbl. Z. a. W. m. Beköſt z. 


verm. Kloſterſtr 20, II, r. 


v. Hagen, 


Hausleutner, r. Kohli, Krahmer, Nischelskl, 
Landgerichts-Präſident. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. Erſter Staatsanwalt. 
1 Relmann, Scheda, Ad Joh Schwartz, Richard M. S. Schwartz, 
Ober-Zoll⸗Inſpector. Juſtizrath. Hamburg. Hamburg. x 
H. Schwartz, Schmeja, Dr. Siedamgrotzky, Stachowitz, 
Vorſitzender d. Handelskammer. Prediger. Kreisphyſikus. Prediger. 


Schützenhaus. 
Mittwoch, den 12 October er. 


Großes Streich = Concert 


ausgeführt vom Trompetercorps 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Ent, ée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Männergesangverein 


1 ’ 6 
„Liederfreunde“. 
Sonntag, den 16. d. M.: 
Gesang- u Musik- 
Aufführung 
im Schützenhaus-Gartensaal 
u. Mitwirkung d. Artillerie Kapelle. 
Gesangleiter Herr Ulbricht. 


Musikleiter Herr Schallinatus. 
Anfang“ Uhr. Eintritt f Nichtmitglied.50Pf. 


Handwerkerperein, Thorn. 
Donnerftag, 13. October er., 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 

1. Eröffnung der Vereins-⸗Abende. 

2 1 8 der Handwerker⸗Lieder⸗ 

tafel. 
3. Ache Mittheilungen. 
Der Vorstand. 


Thorner Beamten-Verein. 


Sonuabend, d. 15 Oetober er., 


Abends 8 Uhr 
Generalverſammlung 


in Tivoli. 


Elysium Wittwoch Wale. 


Haus beſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis-Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach: 
weis von Wohnungen pp. 


ö Der Vorſtand. 


cles besagbüch 


in verſchiedenen Einbänden, Formaten 
und Preiſen g 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Dee Geometrie und 
Freihandzeichnen wird ertheilt 


Synagogale Vachrichten. 
Mittwoch, Donnerſtag und Freitag 
Abendandacht 5Y, Uhr. 
Donnerſtag Vormittags 10 ½ Uhr Seelenfeier. 


Thorner Marktpreife. 


am Dienſtag, den 11. Oktober 1892. „Reichlich beſchickt 
niedr.] höchſter E niedr. höchſter 

Benennung. Preis. | Benennung. Preis. 
M. Pf. M. Pf. 8 M. Pf. M. Pf. 
Rindfleiſch (Keule) Kilo | 1 — 120 Haſen Stück. 3 —— — 
1 Bauchfl.)) „ — 90 1 — [Tauben Paar — 60 — 70 
Kalbfleiſc ch „ — 90 120 [Butter Kilo | 2 — 240 
Schweinefleiſchh . „, 1 — 120 Sei r Schock! 2 80 3 — 
Hammelfleiſchhh . „, 1 — 1120 [Kartoffeln Zentn.] 1 40] 150 
Geräucherter Speck 0 1600 1170 [Stroh 75 4 — — — 
Schmalz; 5 160 — — [Hen 5 66 —＋— egpeen 
Karpfen | Kohlrabi Mol. | — 20 — 25 
ARTS „ — ( — | — | — [Blumenkohl Kopf | — | 30 | — 40 
Schleie 1 1 — — | — [Wirſingkohl 16 
Zander 10 1120 — | — [[Weißkohl 9 5 „ 510 
hf „ - 80 — 90 [Rothkohlhll „ — 101 — 20 
Barbinen „ — ——— 83wiebeln „Pfund 10 
Breſſen „ — 80 — | — [Mohrrüben „ 
Barſche „ — 90] 1 — [Gurken Mdl. — 30 — | — 
Karauſchen „ — —(— — [Brucken Zentn. 140 — | — 
Weißfiſche „ — 20 — | 30 [Grüne Bohnen. Pfund — 15 — — 
Krebſe. Schock] — 80 170 [Wachsbohnen Aal 20 
Buten Stück! 4 — 5 — Aepfel „ 20 — 25 
Gänſe 5 3 — 4 — [Birnen „e 
Enten Paar 3 — 350 [Pflaumen „ 115 — — 
Hühner, alte 5 150 —— Brombeeren Liter- 
„ junge 5 10201 150 Preißelbeeren „ 4 —1—1— 
7 nn 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


